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Vorbil
langte erſt nach dem Tode de

Bühne . Schiller , der ſie 1788 , u

Aufenthal ohne eigentliche Hinzuzie

ginals mi
a

Benutzung einer franzöſiſcher

ſetzung ins Deutſche übertrug , ſagt von ihr

iſt vielleicht nicht die tadelfreieſte des E ripid

zen, noch in ihren Teilen . “ Aber nachdemer ſeine A

begründet hat , ſagt er: „Die Geſinnungen in dieſen

groß und edel , die Handlung wichtig und erhaben ,

dazu glücklich gewählt und geordnet . Kann etwas

und echabener ſein, als i 5 doch freiwillige — Auf⸗

opferung
Glück ſo vieler erſamme

dieſes Opfers in ein volleres und ſch

den, als durch das prächtige Gemälde ,

den Chor (in der Zwiſchenhandlun de

glänzenden Ausrüſtung des griechiſchen Heeres gleichſam

Hintergrunde entwe

von der
im

rfen läßt ? Wie groß endlich und wie ein⸗

fach malt er uns Griechenlands Helden , denen dies Opfer ge⸗

bracht werden ſoll , in ihrem herrlichen Repräſentanten Achilles ?“

Schiller erwähnt in ſeinen Anmerkungen auch das Drama von

Racine, “ ) das 1674 auf der Pariſer Bühne erſchien und nicht

nur als das vollendetſte Meiſterwerk des Dichters , ſondern der

dramatiſchen Poeſie überhaupt eingeſchätzt wurde . Er hebt da

einen der weſentlichen Stilunterſchiede zwiſchen dem antiken und

— — —
igenie in Aulis“, Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Racine.

Uberſetzt von Laun. Univ. Bibl. Nr. 1618.
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* hphigenta in Aulis .

dem neueren Tragiter her or, als er ſagt , man bleibe beim
Charakter Achills , wie ihn Euripides ſchildert , zweifelhaft , ob
man ihn tadeln oder bewundern ſoll : „Nicht zwar , weil er
neben dem Racineſchen Achilles zu ungalant , zu unempfindſam
erſcheint ; der franzöſiſche Achilles iſt der Liebhaber Iphigeniens ,
was jener nicht iſt und nicht ſein ſoll lin der antiten Darſte“ ing
iſt es nur ein Vorwand , daß Iphigenig mit Achilles vermählt
werden ſoll ]; dieſe kleine eigennützige eidenſchaft würde ſich
mit dem hohen Ernſt und dem wichtigen Intereſſe des griechi
ſchen ücks nicht vertragen . “

Auf der Opernbühne erſchien die Geſtalt der Agamemnons⸗
tochter zuerſt in Reinhard Keiſers „Die wunderbar errettete
Iphigenia “ ( Text von Poſtel ) 1699 in Hamburg . Es folgte
1729 in Braunſchweig Karl Heinrich Grauns und 1739 in
München B. Aliprandis deutſche „Iphigenie “, während in raſche⸗
rem Tempo die Italiener ſich des Stoffes bemächtigten . Eine
„Ifigenia in Aulide “ von A. B. Coletti war 1706 in Venedig ,
von Dom Scarlatti 1713 in Rom, von G. M. Orlandini 1719
in Venedig , von N. A. Porpora 1735 in London , von G. Porta
1738 in München , von G. Abos 1745 in Neapel , von Graun
1749 in Berlin , von N. Jomelli 1751 in Rom, von T. Traötta
1759 in Wien , von G. F. de Majo 1762 in Neapel und von
P. Guglielmi 1766 in Neapel gegeben worden , als Gluck mit
ſeiner Tonſchöpfung hervortrat .

Mit „ Orpheus und Eurydike “ “ ) hatte Gluck 1762 ſein
Reformwerk begonnen , das zunächſt nur darin beſtand , daß der
Komponiſt ſich gegen die Herrſchaft und Willkür des Sängers
empörte . Richard Wagner ſchreibt in „ Oper und Drama “ ⸗
„Gluck war gewiß nicht der Erſte , der gefühlvolle Arien ſchrieb,
und ſeine Sänger die Erſten , die ſolche mit Ausdruck vortrugen
Daß er aber die ſchickliche Notwendigkeit eines der Textunter⸗
lage entſprechenden Ausdrucks in Arie und Rezitativ mit Be
wußtſein und grundſätzlich ausſprach , das macht ihn
zum Ausgangspunkt für eine allerdings vollſtändige Verände⸗
rung in der bisherigen Stellung der künſtleriſchen Faktoren der

) Zgl. das Opernbuch, Univ. ⸗Bibl. Nr. 4566.
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Oper zueinander .
lnordnung der

O

über — im übrigen aber blieb es

unnatürlichen Organismus der Op

Rezitativ und Tanzſtück ſtehen , f

eber 5 unvermittelt nebeneinander in

als vor ihr . “
Noch entſchiedener in Wort und Ton

reformatoriſchen Grundſätze in „Alceſte “

rede zu der 1769 erſchienenen Partitur

„Ich bin der Meinung , daß die Quverture d

Charakter der Handlung , die man darzuſtel

bereiten und ihm den Inhalt derſelben andeuten ſo

Inſtrumente immer nur im Verhältnis mit dem

Intereſſes und der Leidenſchaft angewendet werden

daß man vermeiden ſolle , im Dialog einen ſo großen
8

raum zwiſchen dem Rezitativ und der Arie

dem Sinn entgegen , die Periode zu unterb un

ene am unrechten Orte zu ſtören .
gen auf dieund das Feuer der Sz

glaubte ich einen großen Teil meiner Ben

zielung einer edlen Einfachheit verwenden zu mi n; daher 9

mied ich es auch , auf Koſten der Klarh it mit Schwierigkeit

zu prunken . Ich habe niemals auf die eines neuen

Gedankens irgendeinen Wert gelegt , wer nicht von der

tuation ſelbſt herbeigeführt und dem

war . “
„ Paris und Helena “ folgte als drittes Glied in der

Kette im Jahre 1770 — ohne Erfolg . In derVorrede zu die

Partitur klagt Gluck, daß ſeine Hoffnung , man würde ſich be⸗

eifern , die Mißbräuche , die ſich in die italieniſche Oper einge⸗

ſchlichen und ſie entwürdigt hätten , abzuſtellen , verg olich ge⸗

weſen ſei. „Die Halbgelehrten , die Kunſtrichter und T nangeber ,

eine Klaſſe von Menſchen , die unglücklicherweiſe ſehr zahlreich

iſt und zu allen Zeiten dem Fortſchritte der Künſte tauſendmal

nachteiliger war , als die Unwiſſenden , wüten gegen eine Methode ,

die, wenn ſie ſich begründet , ihre eigene Anmaßung zu vernichten

droht . . . Doch alle ſchon längſt vorhergeſehenen Hinderniſſe

9
2
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6 Iphigenia in Aulis .

ſollen mich keineswegs abſchrecke 1, zur Erreichung meines guten

Zweckes neue Verſuche zu m 1.“ Schon längſt war Glucks

Blick auf Paris gerichtet geweſen , deſſen Operntheater ihm alles

das zu bieten vermochte — auch ein durchLully und Rameau

beſſer auf das muſikaliſche Drama vorbereitetes Publikum —, was

er in Wien vermißte . In dem Attachs der franzöſiſchen Geſandt⸗

ſchaft am kaiſerlichen Hofe, Bailli du Roullet , deſſen Bekannt⸗

ſchaft Gluck vor Jahren in Rom gemacht hatte , fand er dann

auch den geeigneten Mitarbeiter für ein neues Werk , das er

von vornherein für Paris beſtimmte . Er wählte Racines Tragö⸗
die „ Iphigenie “ a age für die

zog
die Hand⸗

lung zuſammen , ſtrich d eEpiſoode der Eriphile , ſetztean Stelle

des Vertrauten im elſten Akt die Figur des gal0has, und der

Schluß wurde im Sinne Racines , der im Vorwort ſelbſt die

Andeutung gegeben, geändert . Im1
50 hat

155
Bearbeiter

die Gedanken , ja zum Teil die Verſe des Dichters beibehalten .

Er richtete auch an d' Auvergne , einen der Direktoren der Großen

Oper , einen Brief , in dem er ſchrieb, daß Gluck bereit ſei, nach

Paris zu kommen und ſeine Oper zu inſzenieren .
Aber trotzdem Gluck in einem Schreiben , das im „ Mercure

de France “ erſchien und in dem er ſeine Kunſtanſchauungen aus⸗

ſpricht, ) wieder an ſein neues Werk erinnerte , bedurfte es doch

erſt der von Gluck erbetenen Verwendung der Dauphine , ſeiner

ehemaligen Schülerin Marie Antoinette , um endlich die An⸗

nahme der „ Iphigenia “durchzuſetzen . In ſeinem Werke „Gluck

und die Oper “ ſchildert A. B. Marx des Meiſters Aufenthalt

und Tätigkeit in der franzöſiſchen Hauptſtadt wie folgt.
„ Im Spätſommer 1773 langte Gluck, von ſeiner Gattin

und Marianne , ſeiner Nichte , begleitet , in Paris an.

In Paris nahm nach der Art des leicht zu enthuſiasmieren⸗

den aber auch leicht abfallenden und vergeſſenden franzöſiſchen

Volkes die Gluck umgebende Verehrung hin und wieder eigen⸗

tümliche Geſtalt an. Beſonders waren es die vom Meiſter

geleiteten Proben , die für die Franzoſen hohen Reiz hatten ;

Vgl. die Biographie Glucks von Heinrich Welti. Univ. ⸗Bibl.

Nr. 2421.
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Iphigenta

en Augen
ennendem Eifer

ins Leben , in die

wie er die Ausführenden g dezu umſchuf 0

gerichteten Mechanikern Kl iſtler bildete , fähig und v

Helden und hohen Frauengeſtalten darzuſtellen — eine S

eigner Art , die noch zehn Jahr ſpäter , Fluck längſt

Paris geſchieden war , dem Kenner Reick
rung

gewann , daß nur die unbe chreiblic
ze P

Vorſtellung eine Idee von der einzig wahren Oper' geben k

Schon in den Proben zu Iphigenie hatte ſich Zutritt verſchafft ,

wer konnte .
Trat nun der ſechzi

ſeines Winkes ger

ſo fühlte er ſich unter den Seinigen ,
ie. Und nun galt es, mit voller Kraft und

Nun legte er , der ſo ehrbar

eſchritten war , Hut und

Bewegung zu haben, d

ſah da mit ei
man

Meiſter mit br
wie der
duld rang , ſein Werk

das Orcheſt
be

1
jährige Meiſter in

wärtig war und ſeiner Offer

gleichſam im Schoß1
Lalles

harrte ,
ſeiner Künſtlerfamilie .

9Freiheit an die Arbeit zu gehn !

und ſelbſtbewußt ſteil aufrecht herang

entledigte ſich, um gand freie
noch die reiche erhitz

mit einer leichten ſchwarzſe

un leuchteten die Blicke,

und überallhin . Alles
elden,

2 Stock ab,

Aberroc
Mbedeckte ſein ehrwürdig

Mütze . Dann begann die Arbeit . Da

i flogen Winke , Befe hle rechts und links

hatte er im Auge , den letzten Choriſten wie den erſten ð

den Ripieniſten an der zweiten Geige , wie die großen Entwi

lungen auf der Bühne , die feinſte Gebärde der Sängerin , die

auf ein Haar mit jedem Tonfall des Rezitativs ſtimmen mußte —

denn in ſeinen Noten lag Handlung und Gebärde und Mienen⸗

ſpiel vorgezeichnet für

nahm zuletzt
Haupt

D

1

onnte — wie die Sturm⸗

ſchläge des Orcheſters . Sein Sinn hatte alles vorempfunden ,

alles geſchaffen ; ſein Gedanke , ſein Lehrwort , ſein Befehl , ſein

grimmiges Schelten , ſeine ſtets wache Laune lenkte , beſtimmte —

alles . Es war ein Schauſpiel vor dem Schauſpiele ; und ein

höchſt merkwürdiges und anziehendes . Man ſah den Geiſt und

die Kraft im Kampfe mit der Materie und ihrer Trägheit , man

ſah das Kunſtwerk werden , heraustreten aus ſeinem Schöpfer.

Legte er zuletzt den Stab nieder , wie umdrängte ihn da alles!

jeden, der leſen k



Aulis .

mal zu ſehn , womöglichf
dofherren vergaßen ihren
den Oberrock zu reichen,
zar ein ſch Zimmet⸗

Knopf und zierlicher , golddurchflochtener
4

9

wie beeiferte ſich
einen Blick von

enquaſte .

0 ſe Proben für die Zuſchauer waren, ;
„beſonders anfangs , für die verwöhnten
en Mitwirkenden . Trat eine ſtolze, mit

ne Primadonna an den Flügel , 4
das ſie von Prinzen und dem

ganzen Publikum gewohnt war , ein „ Mademoiselle , il faut

bien recommencer ! “ zu hören , ſo gab das Augen ! und hohe

beleidigte Mienen ! und Sträuben und Drohen ! Da erklärte

denn der unlenkſame Deutſche ganz kalt : „Sehen Sie , Made⸗

So anziehend ü
ſo ärgerlich ware
und oft gar
Gold und
und bekam

moiſelle , man hat herkommen laſſen , um Iphigenie auf⸗
zufü 1. Wollen Sie ſingen ? ſo iſt es g wollen Sie nicht ? “
das ſteht bei Ihnen . Nur geh' ich dann zur Königin , ſag' ihr :

ich kann die Oper nicht aufführen , ſetze mich in meinen Wagen
und reiſe morgen nach Wien zurück. “ — Was war mit dem

Mann anzufangen ? Man gab nach. Und die Folge war der

Triumph aller .

Einen Kampf anderer Art hatte Gluck mit dem Pariſer
Ballett zu beſtehen , das in der Perſon des berühmten Veſtris

peſeinen Löwenanteil an der Oper forderte .

Endlich ſchienen alle Wege gebahnt ; Iphigenie ſollte am

13. Februar 1774 aufgeführt werden ; der Hof hatte den Tag

genehmigt ; die Bekanntmachungen waren erfolgt . Da — mel⸗

dete ſich der erſte Tenoriſt , Legros , krank, und die Direktion

war ſchnell bereit , ihn durch einen Stellvertreter , einen Sänger

zweiten Ranges , zu erſetzen. Natürlich wäre der Eintritt eines

ATdt geringeren Sängers in eine der Hauptrollen unter allen Um⸗

w ſtänden ein Nachteil geweſen ; in Paris hätte er einer Nieder⸗

3² lage des Werkes gleichgegolten , das dadurch dem Publikum
1 ebenfalls als ein Werk zweiten Ranges bezeichnet worden wäre .

Gluck erkannte dies ſogleich , argwöhnte auch twohl hinter der

nimmt d
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und fordgeduldige Heer verla ! Antheit Kabale

uchtlos . Die Unſdros' Geneſung ar

aterlandes wille ſei unmöt

nimmt den rülhre ilde 10

von ihrem Geli „ die Oper müſſe
gut Gluck b

ſeine eher
V hergeben .

chon ſoll
als die Gött
worauf Achil
und nach

NijolirlichIn VVie
8 en, ſie

zur 2Auffühhſſte
der dann a .
der auch e, Tag

Verſte Eindruck , den das volle7 58 eine von innen heraus neue ErKapellme
le

00⁰innen herau eue &

bene . e, und zwar viele Partien wurdLgevensjelten rauſchenden Beifall .
fühltSunich ſchallenden Stimme vortrat

Srons notre Reine ! “ anſtimmte ,ind

Vorſtellung
und die

un haring war

empfu

0 mit ſei
ein Ch dantons , clé

und der Beziehung , die der Moment nahe legte, gl0 2 8 2griffen , das ganze Haus mit ſtürmiſchem Beifall , undi 8 ;
i wandten ſich alle Blicke, alle dieſe hoch en porgerichteten Me iſchen

der Königin Marie Antoinette zu, die ihre Verlegenheit, ihr˖ 8 0 8 *
Vergnügen gar nicht zu bergen wußte . Wir haben er⸗ir 1

zählt , daß die Offiziere im Parterre bei Achills Arie „ Calchas
d' un trait mortel percé “ die Schwerter aus den Scheiden

riſſen , ſo ſehr hatte die Arie ſie ſelbſtvergeſſen zur Teilnahme
hingeriſſen .

ie
Bedeutung des Ganzen wurde noch nicht ege⸗

faßt ; das konnte auch nicht anders ſein bei der Neuheit der
Idee und bei den noch nicht überwundenen Mängeln der Dar
ſtellung . Allein ſchon von derzweiten Vorſtellung an war
Sieg des Werkes entſchieden , mit jeder folgenden ging man
verſtändnisvoll und wärmer auf dasſelbe ein. Und dabei
blieb es
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kündigung lautete :Die Ank

Iphigénie
Tragédie - Opéra en trois actes

Musique de Gluck .

poëme de du Roullet

Personnages :
Agamemnon 8
Clitemnestre , femme d

Iphigénie , fille d' Agame
Achille 5

Patrocle

memnon
on

lis .

zerren vergaßen ihren

in ſchönes Zimmet⸗
jolddurchflochtener

Acteutiſchauer waren ,
M. Parrizie verwöhnten
Mlle. du nie ſtolze, mit
Mlle. Arn, den Ilü 9
M. 1e Gros Aie

M. Durandel und dem
il fautM. Gélin lle ,

Calchas , Grand- Prétre
—*

Arcas, Capitaine des Gardes d' Agamemnon M. Beauval ! und hohe

Une Greoque
MIIe. RoszDa erklärte

— autre Grecque 8 Mlle. d Wanz, Made⸗

Une Esclave Lesbienne
Mlle. Chätenunie 8

8 5 8 ne auf⸗

Officiers Grecs. Guerriers et Peuples Grees. 2 Guer- nicht?

Thessaliens . Femmes Argiennes de la Suite des Princesses . Femn. 00

Aulidiennes . Esclaves Lesbiennes . Prétresses de Diane.
gen

Personnages duansunts:
5
em

M. M. Vestris , Gardel, ete.
La scbne est en Aulide.

Die Handlung ſtellt ſich in

dar : Das Heer der Griechen iſt im

überzuſchiffen , um die durch den Raub

lande widerfahrene Schmach zu rächen.

einer langwierigen Windſ

im Haine der Artemis

den Zorn der Göttin zugezoge

muß das Orakel befragen .

könne nur durch das Blut ei

Tochter des Königs

werden . Heldenruhm ,

in des Königs Herzen ,

allen Reizen der

tritt , um ſie mit dem Helden Achilles

Melles. Guimard,

tille zurückgehalten ,
eine Hirſchkuh getötet und ſich dadurch

n hatte . Kalchas ,
Die Antwort lautet :

ner reinen Jungfrau und zwar der

der Könige ſelbſt , der

Kriegerehre und Vater

als Klytämneſtra

hönheit prangenden Tochter das

zu vermählen . Das un⸗

Heinel, Peslin eto. der

dieſer Faſſung folgendermaßen or

Begriffe , nach Troja hin 3

der Helena dem Vater

Es wird jedoch von

weil Agamemnor

der Oberprieſter ,
Die Göttin

Iphigenia , verſöhnt
landsliebe kämpfen

mit der jungen , in

Lager be⸗

zu ſehn , womöglich

EII Aulide . t Oberrock zu reichen,

4
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Iphigenia in Au

Zeduldige Heer verlangt das Opfer , alle Geg

fruchtlos . Die Unſchuld ergibt ſich, um

Vaterlandes willen , fromm und mutig

nimmt den rührendſten Abſchies 2

von ihrem Geliebten , der , von Wut entbra

trachtet .
hon ſoll ſie, am Al

als die Göttin dem Pr
worauf Achilles ſeine Braut

und nach Seythien bringt . ( Nach Heinſe. )

In Wien gelangte „ Ip ̃

zur Aufführung , in Berlin erſt am e er 1809,

der dann allgemein eingeführten überſetzung von J. D.

der auch den „ Orpheus “ verdeutſcht hatte .

Im Jahre 1846 kam Richard Wagner , ſeit 1843

enia “ erſt am 14. Dezember 1805

25. D

Kapellmeiſter in Dresden , auf eine ſchon früher von ihm g

gebene Anregung zurück und bereitete „Iphigenia “ vor Ich

fühlte mich verpflichtet , dieſem Werke, welches namentlick

Sujets wegen mich ſehr anſprach , eine gr

ind Fürſorge zuzuwenden , als dies frü

zon Armide “ der Fall geweſen war. 3

ie Überſetzung , in der uns die Oper mit

itur vorgelegt wurde . Um mich überhaupt durch

trumentationsbereicherungen , wie ich ſie in dieſer Partitur ſehr

oh angebracht vorfand , nicht beirren zu laſſen , ließ ich die alte

zariſer Originalausgabe verſchreiben , und ward , nachdem ich

ſich an eine gründliche , nur eben auf die Richtigkeit der Dekla⸗

ſation bedachte Umarbeitung der überſetzung gemacht hatte , von

achſender Teilnahme angetrieben , endlich auch zu einer wei⸗

ren Bearbeitung der Partitur ſelbſt beſtimmt . Das Gedicht

chte ich durch Fernhaltung alles deſſen, was dem franzöſiſ

eſchmacke gemäß das Verhältnis des Achilles zu Iphigenia

einer ſüßlichen Liebſchaft ſtempelte , namentlich aber durch

2 vollſtändige Umänderung des Schluſſes mit der unerläß⸗

hen Mariage “ ſoweit
als

möglich mit dem gleichnamigen

ick des Euripides in übereinſtimmung zu ſetzen. Die meiſt

unvermittelt nebeneinander ſtehenden Arien und Chöre
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ſ
e ich, der dramatiſchen Lebendig eit zulieb , durch übemöänge,

Nach⸗ und Vorſpiele zu ver iden, wobei ich es mir angelegen ! Wagr

ſein ließ, durch Benutzung dder Gluckſchen Motive ſe lbſt dieEin⸗ Auffi

miſchung des fremden Muſikers ſo unmerklich wie möglich zu Regif

machen. Nur im dritten Akte mußte ich der Iphigenia fſowie Maſe

der von mir eingeführten Artemis arioſe Re zitative von meine rl komn

eigenen Kompoſition geben. Außerdem aber bearbeitete ich fie
wirk

ganze Inſtrumentation , jedoch immer nur in der Abſicht , de ſpröl

2 Vorhandene zur rechten Wirkung zu bringen , mehr oder weniger Szer

ausführlich von neuem . “
Bezi

In dieſer Geſtalt ging die Oper nun in Dresden in Szene . noch

H0lte Boſſtell 9
klärl

20ſte Vorſtellung im fünften Abonnement . voll

königlich Sächſiſches Hoftheater .
ſchri
der

h, den 24. bruar 1847. Erg

gum erſten Male : Err
aus

Iphigenia in Aulis . 5

Große Gper in drei Akten , von Gluck . U Au

Perſonen :
5 ſelt

8 die

Agamemnon .
Herr Milttermezer du

Achitsßsßßß .
r Tichatſchek

Kalchas
wber Rier 81

Arkas .
Her

tri

Ein Anführer der 8 Herr Veſtri Wẽ̃

Klytämneſtra
Mad. Schröder - Devrien Jc

Iphigenian
. . . . Dem . Wagner üüil

Dem. Marpurg ur
Artemis

führer der Griechen. Theſſalier . Leibwache des 1

der Klytämneſtra . Mädchen von Aulis. zeFürſten und 5

Agamemnon. Frauen
Gefangene Frauen von Lesbos.

am Strande von Aulis.

2 8Prieſterinnen der Artemis . de

z
Das griechiſche Lager

— — 00

das Exemplar für 2½ Neugroſchen
Tertbücher ſind an der Caſſe

zu haben.
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Leben“, daß er ſich bei der
„ daf

Wagner berichtet weiter in „ Mein Le

Aufführung nicht nur als Kapellmeiſ

Regiſſeur zu bewähren hatte : „ Ja ſogar

auch

Maſchiniſten hatte ich auf das a

kommen. Die Belebung der ſzeniſche

wirklich lebenvoll dramatiſchen Handlung war bei dem

neinander geſtellten Komplex

Darſtellung zu

ſpröde und unvermittelt nebe

Szenen oft ganz neu zu erfinden , da mir das meiſte in

Beziehung nur durch eine zu Glucks Zeiten in der Pariſer

noch herrſchende bloß konventionelle Behandlung der Szen

Darſtellenden erf mich durch
klärlich ſchien. Von allen

vollkommenes Erfaſſen und richtige Wiedergebung meiner Vor⸗

ſchriften und Andeutungen einzig Mitterwurzer als Agamemnon ,

der auch wirklich in jeder Hinſicht etwas ches und

Ergreifendes leiſtete . Die Wirtung des Ganzen war über alle

Erwartung günſtig , und ſelbſt die Direktion war von dieſem

ausnahmsweiſe populären Erfolg einer Gluckſchen Oper ſo ver⸗

wundert , daß ſie ſich von ſelbſt veranlaßt fand, don de
iten

Aufführung an auf dem Theaterzettel mich als Bearbe

ſelben zu nennen . Dies machte denn nun auch di

dieſe Arbeit aufmerkſam , und wirklich

durchaus Gerechtigkeit widerfahren : nur m

Ouvertüre , des einzigen Stückes , das in

trivialen Aufführungsweiſe zuvor dieſen

Werke Glucks bekannt geworden war , erregte großen Ar

Ich habe das hierauf Bezügliche in einer beſondern Abhandlung

über Glucks Ouvertüre zur Iphigenia in Aulis “ genau mitgeteilt

und erörtert . “
In dieſer Bearbeitung iſt G

1

Behandlung der

der gewöhnlichen
Herren von dieſem

ſtoß.

lucks Werk im Lauf der Jahr⸗
die überhaupt Opern

ſie liegt auch unſerer

die mit dem von Hans von Bülow heraus⸗

zuge in Übereinſtimmung gebracht iſt.

zehnte über faſt alle Bühnen gegangen ,

des Meiſters auf dem Spielplan führen ;

Ausgabe zugrunde ,
gegebenen Klavieraus
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Die Ouvertüre ( C⸗Dur, , Andante), bedeutend⸗

ſter Or rolog , deſſen Schönheit ſchon frh Begeiſterung er⸗

angeblich M 8 Welti aber Schmidt)
ungen dazu ſe „ wie es

regte,
einen für Konzer

ſpäter Wagner ebenfalls tat , iſt von dieſem in genialer Weiſe

int tiert und analyſiert worden ; es kann hier nur nochmals

auf ſeine Aus tungen hingewieſen werden . Sie leitet in der

358 ohne Abſchluß in die erſte Szene ( Nr. 1) , Agamemnons

Klage , über. Der ergreifende Eingang mit der diſſonierenden

lleinnen None entſtammt übrigens einem älteren Werke, der Oper

„Telemacco “ , die Gluck 1765 komponiert hatte , und aus der

noch andere Teile in Iphigenia übergegangen ſind. Agamem⸗

nons Szene nimmt nach dem dramatiſch bewegten Eingange

lyriſchen Charakter an in der Anrufung des Phöbus ( G⸗Dur,

4 % Moderato ) „ O du, des Licht ew' ge Quelle “, vermeidet

aber die Arienform und ſchließt mit einem Rezitativ ab. Nr. 2,

Chor der Griechen ( G- Dur , 7¼, Allegro ) , drückt treffend das

Ungeſtüm aus , mit dem Heerführer und Krieger Kalchas be

drängen , den Spruch des Orakels zu verkünden . Den Gegen⸗

ſatz bildet die würdevolle Antwort des Prieſters ( G- Moll , 47

Andante , dann Es - Dur , Moderato ) , in deren gebetartigen

Schluß auch Agamemnon e einſtimmt . Kalchas hat verkündet ,

daß die Göttin ein grauſames Opfer verlange , der Chor dringt

wieder auf ihn ein, es zu nennen ( C⸗Moll, Preſto) und ſtimmt

dann ebenfalls ein inbrünſtiges Gebet an Artemis an ( Es - Dur ,

un poco pin maeſtoſo ) , worauf Kalchas verſpricht , daß das

Opfer noch an dieſem Tage gebracht werden ſolle , ohne daß er

es nennt . Nach einem von Wagner um zwölf Tatte verlänger⸗

ten Zwiſchenſpiel folgt Nr ? „ Szene zwiſchen Kalchas und Aga⸗

memnon . Zwiſchen Eent
Rez itativen ſteht eine rührende Arie

des letzteren ( C- Moll , / , Andante ) , die ſeinem Vaterſchmerz

Ausdruck gibt. Hier wie in der Quvertüre ſind die .
im Orcheſter der Oboe überwieſen , deren Ton der Menſchen⸗

ftimme
am nächſten kommt.

Agamemnon hofft noch immer , daß Iphigenia fern bleiben

werde , da verkündet ſchon freudig der Chor ( Nr. 4, C⸗Dur , 4,

Preſto ) die Ankunft Klytämneſtras mit der Tochter . Kalchas

He

W²75



belehrt in einem e

memnon , wie klein auch der mä

der Götter iſt.
Nr . 5 ( C- Dur , ½, Andante grazioſo „ Chor : „Welch ein

Reiz ! Welche Majeſtät, “ der den 2 uftritt der Köni

genias begleitet , ſtammt Wöiedeen
1 i

Glucks . Sein Thema iſt der berül

„La Clemenza di Tito “ entnommen , die er

geſchrieben .
Die Arie Klytäm 8 „ Wie gern hör mein

m
Ande Lob“ „ G- ⸗Dur, 7 , Animato ) ,

Wagner von 27 auf 13 Tatte verkürzt , und
das f

verteſement “, das urſprünglich aus fünf S

chrärlt ſich auf einen anmutigen Mädch

und Iphi⸗
O
Oper

ſch

2, Dur , /ĩ ) , der nach Iphige

a⁸ Arie ( Nr. 8, D⸗Dur , / Andante )

be helt wird . Nun folgt ( Nr. 9) die

3
tter und Tochter , in der Klytämneſtra

(chilles eine andere liebe und daß

gen 5 fo „ Aulis zu v ie Leid

det, iſt in der Arie

ugt . Mute “ ( F⸗Dur , JJ4, gro) mit ihren

imt äußerſt charakteriſtiſch zum Ausdruck gebracht ; die ganze J

ur, mer iſt ein furchtbarer Wut⸗ und Racheſchrei . Den 3

das Gegenſatz dazu bildet in der Szene Iyphigernias „Hab⸗
ich re

er gehört “ ( Nr. 10) das Arioſo „ Weh mir , mein

ler⸗ %, Andante ) , eine rührende Liebesklage von jung räulicher 3

ga⸗ heit . Aber das getäuſchte Weib bäumt ſich auch in der ſanften

lrie Königstochterauf, und auch ſie ſpricht von Haß gegen den Ver⸗

lerz
E ( C⸗Moll, 7½, Allegro ) . Bald freilich gewinnt ddie weiche

Uite ſchmerzliche Stimmung wieder die Oberhand , aber auch der Zorn

en⸗ taucht wieder auf, im natürlichen Wechſel der ſtreitenden Emp⸗

n
5 Da erſcheint Achilles ſelbſt ( Nr. 11) , und der rezitativiſchen

a, meſpinde
der zu Unrecht Entzweiten folgt ein zärtliches Duett

chas ( Nr. 12, C⸗D ur 4, Andante ) , in dem ſich die Stimmen der

Verſöl iien u ſo W88 Zuſammenklang vereinen .
zu ſch
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n zweiten Aufzug eröffnet ein melodiſcher Frauenchor
De

Nr. 13, C⸗Dur , ½, Andante grazioſo ) . Es folgt ein ganz

von Wagner ſtammendes Rezitativ , das zu Ir genias Arie

( Nr. 14, F Dur, , Moderato ) i berl „die „Fürchten

und Hoffen “ in edel bewegter Tonſprache wiedergibt .

Mit hohem Stolz verkündet Klytämneſtra (Nr. 15) der

ochter, daß Achillen

inem kurzen , feierlichen Marſch ( Nr. 16, GD

ſcheint Achilles mit ſeinen Theſſaliern und huldigt ſ

mit der berühmten Arie mit Chor „Singt laut und erhebt eure

D ur, Lento ) er⸗
er Braut

Kör
gl
Geſänge der bei Gluck folgenden drei

zendes inſtrumentales Gewand gekleidet iſt.
i Divertiſſements , deren

Die Tänze unde

Muſik wieder den Opern „La Cythere aſſisgée “, „Telemacoo “ ,

dem Ballett „ Don Juan “ entnommer
„Paris und Helena “ !

iſt, ſind von Wagnen geſtrichen .

Vor dem Gange zum Tempel vereinigen ſich nun die vier

Soloſtimmen , zu denen ſpäter auch der Chor
tri

gebetartigen , weihevollen Enſemble ( Nr. 18, F Dur , ¼, Maeſtoſc
tt , zu einem

aſſai ).
Ein von Wagner verkürztes und teilweiſe neu komponiertes

Rezitativ folgt , in dem Arkas berichtet , daß Iphigenia im Tem⸗

pel von ihrem Vater geopfert werden ſolle. Klytämneſtra fleht

in ihrer Arie ( Nr. 19, H⸗Moll , , Andante moſſo) , die ſchon

den ſpäteren Gattenmord ahnen läßt , Achilles an, ſeine Braut

vom Tode zu erretten . Den zornergrimmten Achill wiederum

zu beruhigen , ſchlägt Iphigenig in dem Terzett „ Ja mein Vater

iſt er “ ( Nr. 20, C- Dur , Allegro non tanto ) rührend bittende

Töne an, ihre kindliche Liebe kommt zu tief empfundenem Aus⸗

druck, ebenſo der leidenſchaftliche Anruf der Götter im Verein

mit den beiden andern .
8

Nach einer kurzen übergangsſzene zwiſchen Arkas und Achilles

( Nr. 21) , mit einem ſchönen Arioſo des letzteren „Geh, ſage

ihr, “ folgt nun der Höhepunkt der ganzen Oper, die Zwieſprache

zwiſchen Achill und Agamememnon ( Nr. 2

rezitativiſch behandelten Redekampf , in dem

jeder ſich zu mäßigenDem erregten

ſich beide reizen und bedrohen , ſo ſehr auch

Ahe, um ſie zum Altar zu führen . Unter

in “ ( Nr. 17, C- Dur , ½, Maeſtoſo ) , die in ein feſtlich⸗



Iphigenia in

bemüht iſt, ö das Duett

an, das die Heftigteit tobend

Droher Achilles ab, und

nun in ſeiner großen
ſteigertemm Maße von dem

Herrſcherpflicht und Vaterliebe

Die letztere ſ endlich, und l gibt
e

und Tochter hei

er ſich ſeinen weiche

O du, di 0 ſ.

eg

wieder ein
in dem er die

6 zunehmen .
˖ Der dritte

4, Preſto),
( Nr. 25 , G⸗Du

widerſetzen und ihren Tod verlangen . kurz

Arkas , der die Urigeſtümen zu ve ſucht ,
i

Frauen
ſtark veründ rt . Iphige enia ſch

Mutter zurückzuhalten , während ſie
ſ

verſöhnen , ſich pfertod be

ind beſchwört

die zür
Achill

t ie antwortet das

n Ttragen “ ( A B⸗

it
ärtlichen Abſchied. „Die

Situation hervorgezaubert ,

0 1 d
in denen der Adel desChar

de ühl der Trennung vereinigt ſind, “ 7
1 9 1 Von Achills Entgegnung ab

eſtaltung des Tex und der Muſik ein,

lrie des Achilles ( Nr. 27, D- Dur , 4 ,

Alucks Eigentum . Sie iſt ſchon früher auf ˖

Netaſtaſios „Catone in Utica “ komponiert worden,

u dieſer Stelle ihre Berühmtl geit erlangt , wo ſie mit hinre

des Achilles muſikaliſch darſtellt . Sie ent⸗

bittere Ge⸗
i dieſe

Neu⸗

em Feuer den Zorn

em Hied auch bei der Pariſer Aufführung den Sieg des Tondichters

jen zphigenia will Achiills Abſicht , Kalchas und Agar zu

kommen, da naht ſich wiederder
öten, durch ihren Opfertod zuvor

Gluck .
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wütende Vol unter den Klänge

Klytämneſtra t ihm entgegen , ihre Te

mit ihr zu ſterben ; dieſe aber erwidert in
Lento ) : „Nein , leb für

der “ und benu Ohnmacht der Mutter , um

Lebewohl ſich zum Altar führen zu laſſen . In einer

Szene, die ein Seitenſtück zu der des Agamemnon bildet, ſe

dert ſie ſeheriſch alle Schreckniſſe der Opferung und ruft d

imendem Zorn ( G- Moll , ¼, Allegro ) Zeus an, da

litze auf die Griechen herniederſende . Da vernimmt ſie

aus der Ferne den Chor ( Nr. 29, Es - Dur , ½, Lento ) ,
an die Göttin , das Opfer zu lohnen und die Griechen

nach Troja gelangen zu laſſen . Klytämneſtra reißt ſich von den

em Kinde Hilfe zu bringen oder mit ihm

früheren Chores .
zu i oder

en

Arioſo ( G⸗Dur,

Frauen los , um ih
vereint den Tod zu erleid

ſieht
Chors

Finale , Nr. 30. Die Szene ver

Iphigenia zum Altar ſchreiten unter den Klänge

Nr. 29. Da ſtürmen Griechen herein , die vor Achilles fliehen,

der zornig Iphigenias Freigabe verlangt Klytämneſtra ruft

ſeine Hilfe an, Agamemnon gebietet Halt , während die Griechen

zum Opfer drängen , Achills Begleiter aber ihm wehren wollen

( G⸗Dur, ¼, Allegro ) , da ertönt auf dem Höhepunkt des macht

n d

14
voll geſteigerten Auftritts ein Donnerſchlag , Kalch t,

daß die Göttin ſelbſt erſcheint , und nun folgt der von Lagner

abgeänderte Schluß , mit dem von ihm auch neukomponierten

Geſange der Artemis ( B- Dur , ½, Lento), die Iphigenia in

der Wolke nach Tauris entführt .

Es entwickelt ſich ein Enſembleſatz der Solo und Chorſtim⸗

Dur , E , Andante ) „ Wie fühl' ich das Herz in der
men ( F⸗

Bruſt von ſelig ſüßem Weh erbeben “, pianiſſimo beginnend und

bis zum Fortiſſimo geſteigert . Trompeten auf der Bühne

mahnen die Griechen zum Aufbruch , Kalchas ruft „ Ihr Helden,

auf , zu Schiff “, und begeiſtert ſchallt es wider , don allen ge⸗

ſungen „Nach Troja ! “ Mit majeſtätiſchen Klängen ſchließt ſo

das Werk, während im Original Achilles das Opfer vom Altar

reißt , es in Klytämneſtras Arme legt und Kalchas verkündet,
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die Göttin , durch den Mut des Pe
jeſchick in Glück zu verwandeln ſichentſ

rſchwunden , das Meer
sſchz auf,

ſie Abfahrt , der Chor b
ind ein „Divertiſſements
zeſangnummern ( Nr. 7 iſt
delena “, Nr. 8 eine „Ar
zor Wagner ſchon,
diana ſelbſt erſchei

n beſtimmt , Miß⸗
t habe

in Sande
da lautet ihr

abt„Ihr , d der C
Der 815Hat Huld
Ich halte län
Eilt nun, wo

Er i

So wurden Iphigenia und Achill vereinigt ,
chreckniſſen endete die Oper mit einer frohen
n, wie bedeutung
luckſchen
chluß für

S bleibe daß auch 5ue Überſetzung des Sreni 88 f

liefert hat , die der Pariſer Partiturausgababe
grunde gelegt iſt.

So langſam „Iphic
h den Weg auf die der10en Bühnen bahnte , ſo langſan
eitete ſich auch Wagners Bearbeitung . So weit die
ng möglich war, folgten der Uraufführung in Dresden

Weimar (Hoftheater ) , 8. Mai 1856
Mannheim ( Hoftheat ter), 8. Dezember 1861
Karlsruhe (Hoftheater ) , 9. September 1863
Darmſtadt (Hoftheater), 29. Januar 1864

chwerin (Softheater), 27. Februar 1867
Wien ( Hofoper) , 12. Oktober 1867
Caſſel ( Hoftheater ) , 30. September 1871
Braunſchweig (Hoftheater ) , 6. November 1873

Wagner

anti

0 *



Iphigenia

Deſſau (Hoftl
en (Kgl. Theater

S
), 11. M

Mai 1908
eutſches O

Stuttgart ( Hofth
Berlin⸗Charlott

11. Juni 191
Hundertjahrfeier von Gli

wegung unſten der Werke des rgerufer
und es iſt im Intereſſe der Kunſt zu wünſchen , daß ſie ſic
dauernd erweiſen möge und den Gluckſchen rn der Ehren
platz eingeräumt werde , den ſie um ihrer ſtilvo Größe , ihrer
reformatoriſchen Bedeutung nicht zuletz ihrer muſi⸗
kaliſchen Schönheiten willen ien. ide durckh

agner auf den Altmeiſter wieder hing empfinden
ſollte widerlegen , was einſt Berlioz peſſimiſtiſch prophezeite , als
man eine Geſamtausgabe von Glucks Werken vergeblich ins
Leben zu rufen ſich bemühte : „ In wenig Jahren werden einige
wenige Exemplare dieſer umfaſſenden dramatiſchen Gebilde , dieſer
unnachahmlichen Vorbilder ar ücksvoller J „ als unver —
ſtandene Trümmer einer vergangenen Kunſtepoche in den großen

ſtehen : Memn len, die keinen Klang mehr

Die zweit hat eirel
neue Be

Bibliothek 18ſäule
geben, Sphinxe , deren Geheimnis ewig unenträtſelt bleibt
Trotz aller Hilfsmittel , die der Kunſt und der Induſtrie zu Ge⸗
bote ſtehen , werden doch dieſe Meiſterwerke an der unerhörten
Gleichgültigkeit aller gegen die großen Inter
ſchen Kunſt zugrunde gehen. “

eſſen der muſikali⸗

Die ſtolze Partiturausgabe der Hauptopern iſt bald nach
Berlioz ' Tode erſchienen . Für die Erfüllung der weiteren Auf⸗
gaben, das Lebenswerk des Meiſt der Gegenwart und Zu0 „ 0 2
kunft zu erhalten , haben ſich neuerdings zwei Gluck - Geſell⸗
ſchaften in Deutſchland gebildet . Mögen ihre Bemühungen die
reichſte Unterſtützung finden.

Georg Richard Aruſe .
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Iphigenia in Aulis .

1774 . Iphigénie en Aulide , 19. April in Paris .
Orpheus et Euridice , August in Paris .

1775 . L' Arbre enchanté , 27. Februar in Versailles .
Cythère assiégée , 1. August in Paris .

61776 . Alceste , 30. April in Paris .
1777 . Armide , von Quinault , 23. September in Paris

1779. Iphigénie en Tauride , von Guillard , 18 . Mai in Paris .
Echo et Narcisse , von Tschudy , 21. Sept . in Pari

9 Ouvertüren zu unbenannten jitalienischen Opern .
2 Ballette : „ Semiramide “ und „ Ruggiero nell ' isola di

Alcina “ Partitur zu letzterem verschollen ) .
Zu den mit ꝶbezeichneten Werken hat Glu
gesteuert ; “ deutet an, dass seine Autorsch

Kirchen - und Kammermusik :

Der Busspsalm „ De Profundis “ für Chor u. Orch . ( 1779 .
Oden u. Lieder von Klopstockmit Navierbegleitung ( 1787 ) :

Vaterlandslied ; Wir und Sie ; Schlachtgesang ; Der
Jüngling ; Die Sommernacht ; Die frühen Gräber ; Die
Neigung ; Willkommen , o silberner Mond .

Ein Teil der von Salieri vollendeten geistlichen Kantate
De jugement dernier “ , gedichtet von Roger .

5 Sonaten für zwei Violinen und Basso continuo ( 1746 ) ;
eine siebente blieb unveröffentlicht .

Ferschollen sind : Lieder von Gellert ; Musikstücke 2u
Klopstocks „ Hermanns Schlacht “ ; ein Stabat mater ;
der 8. Psalm „ Domine Deus noster “ ; die Oratorien :
„ Sulamitide “ und „Il prodigio di misericordia “ .
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